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Freitag, den 3.
Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers

M. Schwarze in Kitzen iſt die Schweineſeuche

aus gebrochen. (1477
Klein-Schkorlopp, den 30. Juli 1906.

Der Atevarſteher.
ock.

än.DeutſchSüdweſtafrika im engliſchen

Parlament.
Das Unterhaus beſchäftigte ſich geſtern

mit der in Transvaal einzuführenden de-
finitiven Verfaſſung. Die Oppoſition be-
kämpfte die Regierungsvorlage, weil ſie das
politiſche Uebergewicht des engliſchen Be
völkerungselements in jener wichtigen Kolonie
nicht genügend ſichere. Ein Redner bezeichnete
die Machtſtellung des Engländertums in
ganz Südafrika als gefährdet und verwies
dabei u. a, auf die deutſche Schutz
truppe in unſerem Südweſtgebiet als eine
Bedrohung des engliſchen Be
ſitz e s! Dieſe Auffaſſung wurde allerdings
von der Regierungsſeite in ſehr ſcharfen
Worten zurückgewieſen, und die Vorlage er-
hielt bei der Abſtimmung eine große Mehr-
heit. Der „Berl. Lok. Anz.“ erhielt über den
Verlauf der Sitzung folgenden telegraphiſchen
Bericht:

London, 1. Auguſt. Jm engliſchen Unter
hauſe erklärte Unterſtaatsſekretär Curchill.
ferner, daß nach Ablauf der erſten Parlaments
ſeſſion auch die Mitglieder der zweiten
Kammer von Transvaal aus Wahlen hervor
gehen ſollen, daß die Parlamentsmitglieder
Gehalt beziehen ſollen und daß nur die
Männer Stimmrecht haben ſollen. Sir
Alfred Lyttelton verurteilte die Vor-

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(40. Fortſetzung.)

Hier war vollſtändige Einſamkeit. Hier
hörte die befruchtende Wirkung des Waſſers
auf. Hier wuchſen keine Palmen, nur ab
und zu hing halb verdorrt ein dorniges
Geſtrüpp an den Felſen.

Wolkenlos blaute ſich der Himmel über
dieſer Felſenwildnis, in die ſich Gundakar
immer tiefer verlor. Hoch am Firmament
über ihm ſchwebte ein Geier auf bewegungs-
loſen Fittichen; jetzt ſtieß er einen gellenden
Pfiff aus, regte die gewaltigen Schwingen
und verſchwand im Nebeldunſt der Wüſte.

Als Gundakar nach einiger Zeit ſtillſtand,
um ſich zu orientieren, ſah er plötzlich vor
ſich auf einem Felsſtück eine tief zuſammen-
geſunkene Frauengeſtalt ſitzen. Jhr elegantes
weißes Kleid, der moderne breitrandige Stroh-
hut, der nebſt dem Sonnenſchirm neben ihr
lag, zeigte an, daß ſie zu der Geſellſchaft
gehörte.

Wie kam ſie ganz allein in dieſe Einöde?
Sollte ſie ſich verirrt haben

Gundakar trat auf ſie zu, um ihr ſeine
Hilfe anzubieten. Da blickte ſie auf und er
ſah in das bleiche, erſchreckte Antlitz Jrenens.

Jhre Name entfuhr unwillkürlich ſeinen
Lippen.

Da ſchreckte ſie empor und wollte entfliehen,
aber ihre Füße verſagten den Dienſt, ſie wäre
zuſammengeſunken, wenn Gundakar ſie nicht
mit feſter Hand geſtützt hätte.

allgemeine Lage in Südafrika und auf die
Gefahr von Raſſenkämpfen zu richten,
und wies dann auf die Wahrſcheinlich-
keit einer holländiſchen Mehrheit in der
Kapkolonie und auf die Lage der Eingeborenen
hin. Jm Damaralande befänden ſich außer
dem 15000 Mann deutſcher Truppen nebſt
einer beträchtlichen Anzahl von Burenfrei-
willigen. Redner kam dann auf die im Mai
dieſes Jahres im Deutſchen Reichstage er-
folgte Ablehnung des Eiſenbahnbaues und
auf das Anerbieten der deutſchen Regierung
zu ſprechen, im Falle des Baues der Bahn
5000 Mann zurückzuziehen, und führt darauf
aus, die Anhänger der Friedens und Spar
ſamkeitspartei in Deutſchland hätten hervor-
gehoben, daß jener Vorſchlag der deutſchen
Regierung beſage, daß 5000 Mann mehr
an Truppen in Damaraland ſtänden, als zur
Bekämpfung der Herero notwendig ſeien.
Obgleich er jetzt nicht behaupten wolle, daß
die Truppen dort zu unfreundlichen Zwecken
wären, ſo wäre es doch wichtig, in Betracht
zu ziehen, daß, falls Streitigkeiten in Europa
entſtehen ſollten, die Anweſenheit einer der-
artigen Truppenmacht ein Faktor wäre, der
nicht außer acht gelaſſen werden dürfte. Sir
Charles Dilke bezeichnete die Rede Lytteltons
als höchſt gefährlich und ſpottete über den
Gedanken an den Marſch einer deutſchen
Streitmacht durch Namqualand. Balfour
drückte ſeine Verwunderung darüber aus, daß
eine Regierung es für wünſchenswert hätte
halten können, ſich auf ein ſo gefährliches
Wagnis einzulaſſen. Die Regierung habe
Beſtreben, aus den Verlegenheiten Herauszu-
kommen, die mit den wirtſchaftlichen und
Arbeiter Schwierigkeiten in Transvaal zu-
ſammenhingen, und in die ſie durch unbe-
dachte Wahlverſprechungen hineingeraten ſei.
Miniſterpräſident Campbell-Bannermann er-

Leblos faſt, halb bewußtlos, lag ſie in
ſeinem Arm, ihr Haupt ſank kraſtlos auf
ſeine Schulter.

„Weshalb wollen Sie ſtets vor mir fliehen,
Jrene?“ fragte er mit mild ernſter Stimme,
der man die gewaltige Erregung ſeines
Jnnern anmerkte. „Was habe ich Jhnen
getan, daß Sie mich zu fürchten, zu verab-
ſcheuen ſcheinen

Sie blickte tränenden Auges zu ihm empor.
„Jch fürchte Sie nicht ich verabſcheue

Sie nicht“, ſagte ſie leiſe und mit bebender
Stimme: „Sie wiſſen es aber: Sie
wiſſen es auch, weshalb ich Sie meiden muß.“

„Jch weiß jetzt Alles“, fuhr er traurig fort.
„Ah, Jrene, weshalb hatten ſie kein Ver-
trauen zu mir? Doch nicht Sie trifft die
Schuld ſondern mich allein, der ich nicht
ſtark und vertrauensvoll genug war, Jhnen
das, was ſcheinbar zwiſchen uns lag, zu
offenbaren. Und als ich es tat, da war es
zu ſpät da waren Sie mir entflohen.
Ja, Jrene, der Bann der Vergangenheit
lag noch auf meinem Leben, auf meiner
Seele mit nächtigem Schatten. Jch glaubte,
in meiner Jugend um das Glück betrogen zu
ſein, und wollte nicht einſehen, daß da kein
Glück erblühen konnte, wo nicht gegenſeitige
Liebe und Vertrauen herrſchte. Jhre Mutter,
Jrene, hat mich nie geliebt, aus Mitleid, aus
leichtbegreiflicher Eitelkeit vielleicht, duldete ſie
meine Schwärmerei, aber als der Mann er-
ſchien den ſie liebte, da brach ſie mit dieſer
Spielerei: das iſt Alles, Jrene! Das
iſt die Wahrheit, die ich lange Zeit nicht ein
ſehen wollte, aus Trotz wollte ich unglücklich
ſein. Mich allein trifft die Schuld nicht

S
n

Merſeburger Kreisblatt

Auguſt 1906.
klärte hierauf, daß er im Laufe ſeiner parla-
mentariſchen Erfahrung noch nie eine un-
würdigere, unheilvollere und unpatriotiſchere
Rede gehört habe. Die Vorlage wurde ſodann
mit 316 gegen 83 Stimmen angenommen.

Was die Behauptung Lytteltons über die
Verhandlung zwiſchen Reichstag und Regie-
rung im Mai d. J. betrifft, ſo lag die Sache
denn doch weſentlich anders. Als von parla-
mentariſcher Seite ſondiert wurde, ob nicht
eine Verminderung der Schutztruppe angängig
ſei, erfolgte der Hinweis, daß, wenn die ge-
forderte Eiſenbahnſtrecke zur Verbindung der
fechtenden Truppen mit der Küſte bewilligt
und gebaut worden wäre, eine große Zahl
von Truppen entbehrlich werden könnte, die
ſonſt zur Sicherung des Etappenweges unbe-
dingt notwendig blieben. Die Eiſenbahn iſt
nun bekanntlich nicht bewilligt worden, und
damit fiel die Vorausſetzung, unter der die
Regierung einer Verminderung der Truppen-
ſtärke zugeſtimmt hätte. Daß unſere Schutz
truppe ausſchließlich dem Zwecke dient, den
immer noch nicht ganz bezwungenen Aufſtand
im deutſchen Gebiet endgültig niederzuwerfen
und die Wiederkehr völliger Ruhe dort zu
verbürgen, braucht im übrigen kaum beſonders
verſichert zu werden. Urteile der engliſchen
Preſſe über die geſtrige Abſtimmung im
Unterhauſe werden dem „Berl. Lok.-Anz.“ in
folgendem Privattelegramm übermittelt:

London, 1. Auguſt. Die Regierung
kann mit der Aufnahme des neuen Ver-
faſſungsprojektes für Transvaal wohl zu-
frieden ſein. Die miniſteriellen Organe kenn-
zeichnen es als einen geſchickten Mittelweg
zwiſchen den widerſtreitenden Anſprüchen
von Buren und Briten, und auch die ge-
mäßigten unioniſtiſchen Blätter erblicken bei
aller von parteipolitiſchen Erwägungen dik-

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merfſebnrger Krsisverwalenng nd BeeblikatiensOygan visler anderes Bohösden.)
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146. Jahrgang.

Selborne mit dem Projekt einverſtanden iſt,
eine vorderhand ausreichende Garantie für
die Wahrung der berechtigten engliſchen In
tereſſen auch unter der neuen Verfaſſung.
Das bei weitem unabhängigſte der großen
Morgenblätter, die Morning Poſt, ſchreibt
ſogar, daß ein großer Teil der Rechten mit
der Regierungsvorlage in ihren Hauptzügen
durchaus einverſtanden ſein wird. Jn Grund
und Boden verurteilt wird ſie lediglich von
den kolonialen Scharfmachern der Daily
Mail, welche den Entwurf als eine ver-
ſchlimmerte Auflage der britiſchen Kapitulation
von Majuba Hill brandmarken. Bezeichnend
iſt, daß von dieſer Seite auch hierin wieder
das böſe Deutſchland als Schreckgeſpenſt ver
wertet und erklärt wird, ein hervorragendes
Mitglied der letzten konſervativen Regierung
betrachte, den Verfaſſungsentwunrf als den
erſten Schritt auf dem Wege der Ausliefe-
rung Transvaals an die Deutſchen.

Aus Rußland.
Der Soldatenaufruhr in Sweaborg iſt als

ein bedeutſames Zeichen für den revolutionären
Geiſt in der ruſſiſchen Armee und Flotte zu

betrachten. Wenngleich die treugebliebenen
Truppen der Meuterer in einem Teile der
Befeſtigungswerke Herr geworden ſind, kann
doch nicht die Ruhe als hergeſtellt betrachtet
werden. Beſonders bedrohlich iſt, daß auch
Kriegsſchiffe im Hafen mit den Meuterern
gemeinſame Sache machen, und daß die revo-
lutionäre finniſche Organiſation, die „Rote
Garde“ die Meuterer unterſtützt, indem ſie
die Eiſenbahn- Verbindungen ſtört, um dadurch
die Heranziehung von Regierungstruppen zu
erſchweren Außerdem iſt auch ein Streik der
Eiſenbahner ausgebrochen.

Zu den zahlreichen politiſchen Mordtaten
tierten Polemik in der Tatſache, daß Lord

Jhre Mutter. Fragen Sie ſie ſelbſt, ſie wird
Jhnen alles beſtätigen. Harrey hat Sie be-
logen und betrogen. Sie ſollen ſelbſt die
wenigen Briefe Jhrer Mutter ſehen es
ſind kalte gleichgültige Zeilen Das iſt
alles. Und doch ſtand es zwiſchen uns
wie ein Geſpenſt und ich war nicht mutig
genug, es durch einen feſten Griff zu ver
ſcheuchen, weil mein müder Geiſt noch in dem
Banne der Vergangenheit lag. Das Alles
habe ich Jhnen in jenem Brief, den Harrey
Jhnen übergeben ſollte, geſagt ich war es
Jhnen und mir ſchuldig, daß ich es Jhnen
jetzt ſage.“

Sie hatte ihn mit geſenktem Haupte zu
gehört, während ihr Herz heftig pochte und
ihre Wangen glühten.

Ach weshalb hatte er nicht damals ſo ge-
ſprochen, als ſie in dem Wald von Hohen-
thurn weilten? Sie wäre jubelnd in ſeine
Arme geſtürzt.

Jetzt war es zu ſpät.
„Jch danke Jhnen für ihre Aufklärung,

Herr Graf“, ſagte ſie leiſe. Dann wandte
ſie ſich zum Gehen.

„Darf ich Sie begleiten? fragte er.
Sie ſah bittend zu ihm auf.
„Laſſen Sie mich allein gehen

doch Alles aus
„Jrene?“ rief er ſchmerzlich.
Da ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht

und brach in bitteres Schluchzen aus.
„Was ſteht noch zwiſchen uns?“ fuhr er

mit bebender Stimme fort. „Jenes Ver-
ſprechen, von dem mir Henriette geſprochen,

es iſt

die in Rußland an der Tagesordnung ſind,

können, vielleicht aus einem gewiſſen Trotz
es kann und muß gelöſt werden, Jrene.“

„Nein es kann nicht gelöſt werden
„Weshalb nicht
„Weil es einem Sterbenden gegeben wurde
„Wie ſoll ich das verſtehen
„Sie haben mir in großherzigſter Weiſe

Aufklärung über Jhr Leben gegeben, Herr
Graf“, fuhr Jrene fort und ihre Stimme ge-
wann mehr und mehr an Feſtigkeit, wenn
ſie auch ſehr traurig und ſchmerzlich bewegt
flang, „ſo können Sie auch erwarten, daß
ich Jhnen einen Schritt meinerſeits erkläre,
der den Zorn der Gräfin Henriette und ge-
wiß Jhr Erſtaunen erregt hat. Jch bin
mit dem Grafen Wladimir Uruski verlobt.
nicht aus freier Wahl, nicht aus Liebe, nicht
aus ſonſtigen eigenſüchtigen Gründen
und doch kann ich von dieſer Verlobung nicht
zurücktreten, will ich dem Grafen nicht den
Todesſtoß verſetzen.“

„Aber ich begreife nicht.
„Was würden Sie tun, Herr Graf, wenn

ein Sterbender Sie um einen letzten Liebes-
dienſt bittet? Was würden Sie tun, wenn
eine verzweifelnde Mutter Sie auf den Knien
anfleht, ihr einziges Kind durch ein Ver
ſprechen zu retten? Jch kenne Jhr Herz
zu gut, Herr Graf, um nicht zu wiſſen, daß
Sie dieſe Bitte erfüllen würden.

Der Graf neigte das Haupt.
„Jch verſtehe Sie jetzt, Jrene, und ich

achte und liebe Sie nur um ſo tiefer und
inniger. Sie haben recht und wenn ich
ſelbſt den Tod davon haben ſollte, Sie dürfen
nicht anders handeln.“

das Sie mir in Uebereilung geben haben (Fortſetzung folgt.
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iſt eine neue hinzugekommen, der der frühere
Duma- Abgeordnete, Profeſſor Herzenſtein
(jüdiſcher Konfeſſion) zum Opfer gefallen iſt.

Jm übrigen ſind folgende Nachrichten zu
verzeichnen.

Paris, 29. Juli. Wie „le Journal“
aus Petersburg erfährt, hat der Zar am
Tage der Auflöſung der Duma einen Erlaß
unterzeichnet, durch welchen in Finnland
das allgemeine Wahlrecht eingeführt
und gleichzeitig den Frauen dasſelbe Wahl-
recht wie den Männern zugeſtanden wird.
Die neue Volksvertretung bildet ein Haus
von 200 Abgeordneten, welches auf Grund
direkter und allgemeiner Wahl nach dem
Proportionalſyſtem gewählt werden wird.
Wahlberechtigt ſind alle Finnländer, welche
das 25. Lebensjahr erreicht haben, einſchließ
lich der weiblichen Bevölkerung. Die Wähl-
barkeit iſt durch keinerlei Vorſchrift beſchränkt.
Eine Verletzung der Wahlfreiheit wird durch
Gefängnisſtrafe geahndet, und jede Beein-
fluſſung ſeitens der Behörden zieht Amtsent-
hebung der entſprechenden Beamten nach ſich.
Den Volksvertretern iſt auf die Dauer der
Seſſion Jmmunität zugeſichert. Die übrigen
parlamentariſchen Einrichtungen ſind konform
denen anderer Länder mit liberaler Verfaſſung.
Geſetzeskraft erlangen die Beſchlüſſe des
Hauſes durch die Sanktion des Zaren als
Großfürſten von Finnland.

Petersburg, 1. Auguſt. Ueber die
Meuterei in der Feſtung Sweaborg
iſt jetzt folgende
Generalmajor Laiming an den Oberkomman-
dierenden der Garde und des Petersburger
Bezirks eingegangen: „Während der Nacht
des 31. Juli meuterte die Feſtungsartillerie.
Die Meuterer bemächtigten ſich der Michai-
lowski, Artillerie- und Jngenieurinſeln, ebenſo
aller Maſchinengewehre. Die Telephonver-
bindung wurde zerſtört, ebenſo der Telegraph.
Vier Kompagnien Feſtungsmannſchaften ſowie
2 Schützenkompagnien wurden aus Helſing-
fors beordert. Jch befinde mich auf der
Kommandanteninſel. Das Lager bei Helſing-
fors iſt beſetzt vom zweiten Feſtungsbataillon
und der erſten Kompagnie des Alexandrowſchen
Regimerts. Die
bisher unaufklärbar; ich werde das Weitere
abwarten. Die Urſachen des Aufſtandes ſind
unbekannt. „Kurz darauf ſandte der General
Laiming nachfolgende Ergänzungs Depeſche:
„Zu den Revoltanten der Sweaborger Gar-
niſon geſellten ſich noch vier Kriegsſchiffe in
voller Kampfausrüſtung. Die Lage iſt be-
drohlich.“ Die Zeitung Dwadziatiwek meldet
noch aus Rival, daß ein Geſchwader unter
dem Kommando des Großfürſten Alexander
Michailowitſch in Helſingfors eingetroffen ſei.
Jn Sweaborg war vorgeſtern und geſtern
keine Kriegeflagge bemerkbar. Der Magiſtrat
von Helſingfors fordert zur Ruhe und zur
Vermeidung nutzloſer Verſammlungen auf.

Paris, 1. Auguſt. Zur Meuterei in
Sweaborg wird dem „Matin“ gemeldet,
daß der Platzkommandant Generalmajor
Laiming gefallen und der Artillerie
kommandant Ageef verwundet worden ſei.
Zwei Bataillone, welche von Abo nach Swea-
borg kamen, haben ſich den Revolutionären
angeſchloſſen.

Moskau, 1. Augaſt. Urſprünglich ſollte
in Sſewaſtopol, Kronſtadt und
Sweaborg gleichzeitig ein allgemeiner
Militäraufſtand ſtattfinden. Die Revolte in
Sweaborg iſt infolge der plötzlichen Ver
haftung von zehn Soldaten der Minen-
kompagnie vor dem feſtgeſetzten Termin aus-
gebrochen. Dabei ſind die jüngeren See-
offiziere ſämtlich zu den Meuterern überge-
treten, während die älteren zum Teil arretiert,
zum Teil niedergemacht wurden. Die revol-
tierenden vier Kriegsſchiffe beabſichtigen, gegen
Kronſtadt vorzugehen.

Berlin, 1. Auguſt. Das „Berl. Tbol.“
erhält nachfolgendes Telegramm aus Peters-
burg; Die Revolte in Sweaborg begann, weil
ein Torpedomatroſe an den Mißhand-
lungen ſeiner Vorgeſetzten geſtorben iſt.
Als ſich Unruhen bemerkbar machten, nahm
der Kommandeur mehrere Verhaftungen vor,
worauf in der Nacht zun 31. Juli eine Em-
pörung bei der Feſtungsartillerie ausbrach.
Die Empörer griffen von drei ſtarken Forts
mit 40 Maſchinenkanonen Beſitz und be-
ſchoſſen die Forts auf der Kommandeur-, auf
der Lager- und der Alexanderinſel, bis die
letzteren zu den Aufrührern übergingen.

Moskau, 1. Auguſt. Als die Kunde
von der Auflöſung der Reichsduma geſtern
nach der Feſtung Deſchlagar in Trans-
kaukaſien gedrungen war, tölete die dortige
Garniſon den Kommandanten und alle Offi-
ziere und Prieſter und eignete ſich die ganze
Gewalt in der Stadt an. Jm Poſt und
Telegraphenamt ſowie in ſämtlichen anderen
ſtaatlichen Gebäuden ſtellten die Meuterer

näheren Umſtände ſind

offizielle Mitteilung von

Patrouillen auf. Auch das Jekaterinodar-
Kuban-Gebiet befindet ſich völlig in den
Händen revoltierender Truppen.

Moskau, 1. Auguſt. Der frühere Mos-
kauer Duma Abgeordnete Profeſſor Michael
Herzenſtein, eine hervorragende Autorität
auf dem Gebiete der Volkswirtſchaft, der
Finanz- und Agrarfragen, iſt geſtern abend
in Terijoki in Finnland meuchlings er-
mordet worden. Der Mörder entkam.
Die Mitglieder der patriotiſchen Vereinigungen
der ſogenannten „echt ruſſiſchen Männer“,
haben ſchon längſt den jüdiſchen und radi-
kaleu Deputierten mit dem Tode gedroht.
Jetzt haben ſie offenbar mit Herzenſtein, der
jüdiſcher Abſtammung war, den Anfang gemacht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Auguſt (Hofnachrichten.)
Jhre Maj. der Kaiſer und die Kaiſerin
ſpeiſten geſtern mittag, wie aus Swinemünde
gemeldet wird, an Bord der „Jduna“ und
unternahmen nachmittags mit der Jacht eine
Segelfahrt. Der Kaiſer wird, wie man
aus Mainz ſchreibt, am 20. Auguſt über die
dortigen Truppen eine Parade abnehmen
und darauf den Schießübungen des Fuß-
Artillerie Regiments Nr. 2, bei denen auch
Haubitzen neueſter Konſtruktion zur Verwen-
dung kommen, beiwohnen.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge begiebt
ſich der Kaiſer Mitte Auguſt auf mehrere
Tage nach Schloß Friedrichshof bei Homburg,
während welcher Zeit der König von
England dort eintreffen wird.

Kardinal Kopp hat ein vom
Zentrumsabgeordneten Dr. Porſch an ihn
gerichtetes Schreiben geantwortet, daß er ſein
bevorſtehendes 25 jähriges Biſchofsjubiläum
in Breslau nicht. feiern, an dieſem Tage
überhaupt in Breslau nicht anweſend ſein
und alle Ehrungen irgendwelcher Art auf das
entſchiedenſte ablehnen werde.

Die nächſten Nach wahlen zum
Reichstag finden in Rinteln Hofgeismar,
Stade-Bremervörde, Döbeln Waldheim und
Hadersleben Sonderburg ſtatt. Jm Kreiſe
Rinteln-Hofgeismar, den in ſeiner auch vom
Reichskanzler Fürſten Bülow beſtens aner-
kannten Art zuletzt der zu früh verſtorbene
Abgeordnete Graf Reventlow vertreten hat,
fällt am 4. d. M. die Stichwahlentſcheidung
zwiſchen dem Deutſchſozialen Herzog und
dem Sozialdemokraten Vetterlein. Der
bitteren Erfahrungen, welche die traurige Zer-
riſſenheit der bürgerlichen Parteien in einer
Reihe früherer Nachwahlen gezeitigt hat, ſind
anſcheinend noch nicht genug. Denn die im
Wahlkreiſe ziemlich ſtark vertretene freiſinnige
Volkspartei und der liberale Wahlverein haben
in ihrer Stichwahlparole ihre Wähler aufge-
fordert, für den Sozialdemokraten
der neben einem Antiſemiten das kleinere
Uebel ſei, zu ſtimmen.

Die deutſchen Abgeordneten
in Oſtafrika haben jetzt das genaue Pro-
gramm für ibre Studienreiſe im Schutzgebiet
feſtgeſtellt. Sie fahren zunächſt von Dares-
ſalam mit dem Dampfer „Bundesrat“ nach
Kilwa Kiſſtwani, dann nach Lindi, Baga-
moyo, Sadani, Sanſibar, Pangani und
Tanga. Unter Benutzung der Mombobahn
wird dann eine ſiebentägige Fußtour durch
Uſambara ausgeführt. Am 15. d. M. wird
Mombaſſa erreicht, am 17. Port Florence.
Dann erfolgt eine zwölftägige Rundfahrt um
den See mit zwei Tagen Aufenthalt in
Bukoba und vier Tagen in Muanza. Von
dort geht die Rückfahrt nach Mombaſſa, wo
am 31. d. M. die Heimreiſe mit dem Dampfer
„Bürgermeiſter“ der Deutſch-Oſtafrikalinie an
getreten wird.

Daß über Steuerdruck geklagt,
wird, iſt nicht neu, auch daß dieſe Klagen
dann beſonders laut ertönen, wenn Steuern
zur Einführung gelangen, iſt bekannt. Man
wird ſich deshalb nicht beſonders aufregen,
wenn man in den verſchiedenſten Blättern
jetzt gerade Artikeln begegnet, die ſich mit den
neuen Reichsſteuern befaſſen und nachzuweiſen
ſuchen, wie ſchädlich ſie ſind. Daß ohne ſie
die Pumpwirtſchaft des Reiches zu einer
Lumpwirtſchaft ausgeartet wäre, wie es im
Reichstage recht treffend bezeichnet wurde,
wird dabei vergeſſen, jedenfalls nicht erwähnt.
Man iſt in Deutſchland überhaupt noch nicht
ſo weit, wie in anderen Ländern, daß man
nicht bloß die Jntereſſen des Jndividuums
ſondern auch die des Gemeinweſens, in dem
das Jndividuum ſein redliches Teil von Vor
teilenZgenießt, berückſichtigt und auch ſie bei
der Betrachtung neue Steuer mitſprechen
läßt. Jedoch, man kann dieſe Erſcheinung
immer wieder beklagen, neu iſt ſie nicht. Was
aber jetzt wohl zum erſten Male zu beobachten
iſt, iſt, daß ſogar größere Zeitungen gegen

frei halten.

die neuen Steuern mit dem Hinweiſe darauf
zu Felde ziehen, daß die Abmeſſung der
Steuerſätze Ungerechtigkeiten im Gefolge ge
habt habe. So wird mit pathetiſchen Worten
hervorgehoben, daß bei der Fahrkartenſteuer
ein Fahrgeld von 70 Pf. mit 50 Pf. Steuer
belegt wird, und zwar bloß weil der Preis
für die Fahrkarte mit den 70 Pfennigen in
eine höhere Steuerklaſſe hineinrage. Der
Verfaſſer dieſes Artikels hätte die Angelegen-
heit noch draſtiſcher darſtellen können, und
vielleicht hätte er dann noch mehr urteilsloſe
Leute gefunden, die ihm bei ſeinen Klagen
über die Fahrkartenſteuer zugeſtimmt hätten.
Jn den Kreiſen, in denen auch Steuer-
fragen objektiv angeſehen werden, hat er
ſich einfach lächerlich gemacht. Jede Feſt
ſetzung von Steuerſtufen bringt Erſchei-
J nungen, wie die oben beſprochene mit ſich.
Vielleicht iſt dem Verfaſſer jenes Artikels
bekannt, daß das preußiſche Einkommenſteuer-
geſetz eine Beſtimmung enthält, wonach die
Steuerpflicht mit einem Einkommen von
mehr als 900 Mark beginnt. Wer alſo 901
Mark zum Jahreseinkommen hat, muß
Staatseinkommenſteuer zahlen, wer 900 Mark
hat, nicht. Welche ſchreiende Ungerechtigkeit
würde man in Konſequenz der obigen Klagen
ſagen müſſen, und doch iſt eine Steuer-
abſtufung nur durch die Feſtſetzung beſtimmter
Steuergrenzen möglich. Würde man in
Preußen die Konſequenz aus dieſen Klagen
gezogen haben, ſo hätte man entweder keine
Steuerbefreiung zulaſſen oder überhaupt keine
Steuer erheben dürfen. Größere
ſollten ſich doch von ſolchen Steuermätzchen

Eine gewiß nicht dankbare, aber
darum doch lobenswerte Aufgabe der Preſſe
würde es überhaupt ſein, die Leſer darüber
zu belehren, daß große Kulturaufgaben nur
von großen Gemeinweſen gelöſt werden können,
daß zu dieſer Löſung aber auch Mittel nötig
ſind und daß dieſe Mittel natürlich nur von
den einzelnen Mitgliedern der Gemeinweſen
aufgebracht werden können. Eine Steuer
zahlungsfreudigkeit wird man damit ja auch
nicht erzielen, aber man wird doch wenigſtens
in jedem Steuerzahler die Ueberzeugung her-

Blätter

vorrufen, daß, wenn er Beiträge zur Löſung
von Kulturaufgaben entrichtet, er damit auch
für ſich, ſeine Angehörigen und ſeine Nach-
kommen ſorgt. Und ſchon damit wäre viel
erreicht.

München, 31. Juli. Jn der Kammer
der Reich sräte wiederholte auf eine An
frage des Prinzen Georg von Bayern
Miniſter Graf Feilitzſch die jüngſt in der
Kammer abgegebene Erklärung, daß die Re-
gierung aus rein ſachlichen Gründen, ohne
einer Partei nachzugeben, den Landtag zu
einer ganz beſchränkten Nachſeſſion für
die Erledigung des Waſſergeſetzes einberufen
wolle. Prinz Georg erklärte, mit der Ge-
währung einer Nachſeſſion ſchaffe die Regie
rung einen bedenklichen Präzedenzfall und
eine Prämie für den ſchleppenden Gang der
Landtagsverhandlungen. Das ſchrittweiſe Zu
rückweichen der Regierung ſei ein Zeichen der
Schwäche. Miniſter Graf Feilitzſch betonte
im Namen des Geſamtminiſteriums, es handle
ſich lediglich um die Fertigſtellung eines
Geſetzes in dieſer Nachſeſſion. Er müſſe den
Vorwurf der Schwäche ganz energiſch als
unberechtigt zurückweiſen. Sämtliche Miniſter
ſeien in dieſer Sache einverſtanden geweſen

Köln, 1. Auguſt. Auf dem Hüttenwerk
„Rote Erde“ bei Aachen hatten bis 6 Uhr
nachmittags 860 Mann die Kündigung
eingereicht. Die Direktion erklärte: Nachdem
in den letzten Wochen zweimal freiwillig die
Löhne aufgebeſſert ſind, können die exorbitanten
Forderungen der Walzarbeiter, die auf 70
v. H. Lohnerhöhung hinauslaufen, keinesfalls
bewilligt werden. Gegebenenfalls werde ſie,
die Direktion, das ganze Werk, das 4000 Ar
beiter beſchäftigt, ſtillegen müſſen.

Lübeck, 1. Auguſt. Die Verwaltung
der Eiſenbahn Lübeck-- Bücher will bei den
Billeten dritter Klaſſe von Lübeck nach Ham-
burg die Fahrkartenſteuer ſelbſt
tragen. Alle anderen Fahrkarten erhalten
jedoch die entſprechende Preiserhöhung.

Japan.
Tokio, 31. Juli. General Oku wurde

zum Nachfolger des Marſchalls Kodama als
Chef des Generalſtabes ernannt.

China.
Peking, 1. Auguſt. Hier hat die Sen-

dung von Verſtärkungen der Geſandſchafts-
wache ſeitens der Vereinigten Staaten
große Ueberraſchung hervorgerufen. Die Ver-
einigten Staaten haben zwar im Geſandt-
ſchaftsviertel eine ſehr ſchwierige Stellung
zu verteidigen und dort nur eine ſehr kleine
Wache.
keinen Grund zur Unruhe. Dagegen wird
die Verſtärkung der Wache bei den Chineſen
Anſtoß erregen. Der amerikaniſche Geſandte

gegenüberſtehen.

Aber die gegenwärtige Lage biete

Rockhill hat ſich in einem Telegramm nach
WaſhingtonderMaßnahmeentſchieden widerſetzt.

Amerika.
New York, 31. Juli. „Tötet die

Fremden!“ und „Mexiko für die Mexikaner!“
ſind die Loſungsworte der nach Tauſenden

zählenden geheimen Organiſation in Mexiko,
die für den 16. September den Ausbruch
eines Aufſtandes gegen die Nord
amerikaner angekündigt hat. Präſident
Di a z hat den Gouverneuren von 5 Pro-
vinzen befohlen, ſtrenge Maßregeln gegen
jeden Aufruhr anzuordnen. Täglich werden
amerikaniſche Frauen auf den Straßen inſul-
tiert und blutige Kämpfe ſind die Folge
davon. Die Amerikaner und die anderen
Ausländer auf den Haziendas bereiten ſich
auf einen Ausbruch des Raſſenhaſſes vor.

Guatemala.
Coban, 1. Auguſt. Den „Hamburger

Nachrichten“ wird von hier unter dem 3. Juli
geſchrieben, daß dort der deutſche Reichsange-
hörige Karl Herrmann, aus Straßburg
im Elſaß gebürtig, der für eine Hamburger
Firma ſeit längeren Jahren tätig war, nachts
auf offener Straße erſchoſſen worden iſt.
Er erfreute ſich bei den dortigen Fremden
allgemeiner Beliebtheit. Die Täter waren
Soldaten, deren Halt Zuruf, wozu ſie gar
keinen Anlaß und keine Berechtigung hatten,
er nicht beachtete. Der Korreſpondent fügt
hinzu: „Es iſt für das Wohl der Deutſchen
in Guatemala ganz unbedingt nötig, daß
die Angelegenheit energiſch unterſucht wird
und die Schuldigen ſtreng beſtraft werden.
Jm anderen Falle iſt hier keiner ſeines
Lebens mehr ſicher. Auch ſollte endlich mal
hier nach Coban ein richtiger Konſul geſetzt
werden, der hier keinerlei private Jntereſſen
hat und deſſen Revier die Alta Verapaz
wäre. Jn dieſem Lande ſtecken Millionen
deutſchen Kapitals, deren Beſitzer tagtäglich
durch eine tyranniſche R gierung ſchikaniert

werden.“

Lokales.
Merſeburg, 2. Auguſt.

Verein Herberge zur Heimat. Am
Dienstag abend 6 Uhr hielt im Saale der
Herberge zur Heimat der Verein „Herberge
zur Heimat“, die ſtatutenmäßige Generalver
fammlung. Zunächſt wurde die von dem
Regierungs Sekretär Viets geführte Rech-
nung vorgelegt und die von den Reviſoren
gezogenen Monita als erledigt erklärt.
Darauf wurde der neue Etat in Einnahme
und Ausgabe mit 9200 Mark feſtgeſtellt.
Endlich erſtattete der Vorſitzende, Paſtor
Werther, den Jahresbericht. Aus dem
ſelben iſt hervorzuheben, daß an Stelle des
Hausvaters Künne, der die Leitung der Her
berge zur Heimat in Bernburg übernommen
hat, Hausvater Göttſching, bisher in
Zſchopau, eingetreten iſt. Die Küche iſt aus
dem Souterrain in das neben dem Gaſt-
zimmer gelegene Zimmer verlegt worden,
wodurch die Arbeit der Hauseltern weſentlich
erleichtert iſt. Genächtigt haben in der Her
berge 3210 Selbſtzahler und 3289 Mittelloſe
in der ſogen. Verpflegungsſtation. Ferner
wohnten in der Herberge an ſtändigen Gäſten
72 in 1191 Schlafnächten. Die Einnahmen
betrugen 8955,89 Mk., vie Ausgaben 8764,21
Mark. Die Aktiven betrugen 55 323,77 Mark,
denen 30 000 Mark Hpypypothekenſchulden

Die Mitgliederbeiträge ſind
gegen das Vorjahr etwas geſtiegen. Ohne
dieſelben aber kann die Herberge, die doch
die Hypothekenſchulden zu verzinſen hat,
nicht beſtehen. Die Arbeit der Herberge
kommt aber der Geſamtheit zu gute. Nie-
mand braucht zu betteln. Jeder, deſſen
Papiere in Ordnung ſind, bekommt gegen
eine 3ſtündige Arbeitsleiſtung freies Nacht-
quartier und Verpflegung. Möchte doch jeder
lieber unſerem Hauſe etwas zuwenden, als
durch zweckloſes Geben an den Thüren den
Bettel groß zu ziehen. Mit herzlichem Dank
an den Kaſſierer, Herrn Viets, der für
den Herrn Lehrer Schön die Kaſſenführung
übernommen, und den beiden Reviſoren,
Herrn Bureauvorſteher Eichwald und Lehrer
Schön ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Vom 1. Auguſt an Strafporto!
Seit der Portoerhöhung im Orts- und
Nachbarortsverkehr beſtanden im Juli mildere
Uebergangsbeſtimmungen. Von Sendungen,
die nach dem früheren niedrigen Portoſatz
frankiert waren, wurde nur das fehlende Porto
erhoben, alſo von der Zweipfennigkartenur3 Pfg.
Dieſe Uebergangsbeſtimmungen endeten mit
dem Juli. Vom 1. Auguſt, an wird das vor
ſchriftsmäßige Strafporto erhoben, alſo der
doppelte Fehlbetrag nach oben auf eine durch
5 teilbare Zahl abgerundet. Für eine
Zweipfennigkarte würden alſo 10 Pfg.
Strafporto zu bezahlen ſein. Da heißt es
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Nummer 179. 1906. Mezſeburger Kreisblatt nebſt „Fluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. Auguſt.

gufpaſſen, damit nicht durch unrichtige
Frankierung dem Empfänger Anlaß zur An
nahmeverweigerung gegeben wird.

Neue Umſchläge für die Rundreiſe
pefte. Für die zuſammenſtellbaren Fahr
ſcheinhefte des Vereins deutſcher Eifen-
hahnverwaltungen mußten neue Umſchläge
edruckt werden, während die Fahrſcheine

ſelbſt bis zum Jnkrafttreten der Tarifreform
weiter verwendet werden können. Der Neudruck
der Umſchläge iſt durch das Stempelgeſetz
bedingt, das am 1. Auguſt auch für Fahr-
karten in Kraft tritt. Die Vorderſeite des
Umſchlages dieſer Hefte enthielt bisher u. a.
lediglich den Vordruck Geſamtpreis M.

Pf. Auf den neuen Umſchlägen iſt ein
Vordruck für zwei Beträge vorgeſehen: für
den Geſamtpreis und für den „Erhebungs-
betrag'. Unter dem letzteren iſt der Geſamt-
preis des Heftes mit Einſchluß der Fahr-
kartenſteuer zu verſtehen. Die Steuer wird
im ganzen für jedes Heft, nicht von den
einzelnen Scheinen, erhoben, da das Heft als
der Ausweis für eine einzige Reiſe be
trachtet wird.

Ertrunken. Beim Baden in der Saale
(am Scheitplatze) ertrank am Mittwoch der
11 Jahre alte Schulknabe Karl Pohle, der
ſich, trotz des Schwimmens unkundig, in das
tiefe Waſſer gewagt hatte.

Zum Maurerſtreik. Der ſeit ca. 4
Wochen andauernde partielle Maurerausſtand
iſt am Sonnabend, nachdem die Organi-
ſationsleitung ſich mit den Bedingungen der
Arbeitgeber, 43 Pfg. Stundenlohn, vom
1. April 1907 ab 45 Pfg. Stundenlohn und
10ſtündige Arbeitszeit, einverſtanden erklärt
hat, beendet worden. Am Montag wurde
die Arbeit faſt vollzählig wieder aufgenommen.

Tivoli Theater. Der Theaterdirektion iſt
es gelungen, Fräulein Anna Nolewska
für ein nochmaliges, allerdings unwiderruflich
letztes Gaſtſpiel zu gewinnen, die Künſtlerin
wird am Dienstag, den 7. Auguſt, die Titel-
rolle in dem Schauſpiel „Alexandra“ von
Voß ſpielen. Die beiden erſten Gaſtſpiele
dieſer hervorragenden Darſtellerin als Fedora
und Comteße Guckerl ſind noch in friſcher
Erinnerung aller Theaterbeſucher, ſodaß wir
über die gewaltige, groß angelegte Spielweiſe
dieſer erſtklaſſigen Tragödin nichts hinzufügen
brauchen. Jedenfalls wird die Nachricht von
dem nochmaligen Auftreten dieſer Künſtlerin
in allen Kreiſen unſerer Stadt große Freude
hervorrufen. Die Rolle der „Alexandra“
in dem gleichnamigen Schauſpiel von Voß
gibt Anna Nolewska ſo recht Gelegen-
heit, ihr herrliches, ſchauſpieleriſches Talent
nach allen Seiten zu egtfalten und was die
berühmte Gaſtin an vollendeter Rhetorik, an
Leidenſchaft und bewunderungswürdigem Spiel
zu geben vermag, hat ſie uns als Fedora
gezeigt. Dieſes letzte Gaſtſpiel von Fräulein
Anna Nolewska iſt von ſo allgemeinem
Jntereſſe, daß wir nicht unterlaſſen wollen,
darauf aufmerkſam zu machen, daß der Vor-
verkauf am Sonnabend den 4. Auguſt, vor-
mittags beginnt, denn bei der großen Be-
liebtheit unſeres Gaſtes dürfte es ratſam ſein
ſich frühzeitig gute Plätze zu ſichern.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Auguſt. Der Gaſtwirt Otto

F., ſowie ſeine Frau und zwei kleine Kinder
des Ehepaares ſind ſchon ſeit etwa acht
Tagen ſchwer an Typhus erkrankt, Sie haben
im Eliſabethkrankenhaus Aufnahme gefunden,
wo namentlich die Frau F. und ein Kind
beſonders ſchwer darniederliegen. Geſtern ſind
noch zwei weitere Kinder der Familie, ſowie
die Schweſter des Herrn F. und die Schweſter
der Frau F. ebenfalls an Typhus erkrankt
und wurden in das Eliſabethkrankenhaus
aufgenommen. Vorläufig ſcheint ſich die
Ausbreitung der Krankheit nur auf die
Familie F. zu beſchränken.

Goddula, 30. Juli. Dem landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter Kohlſchmidt hier iſt
von Sr. Majeſtät dem König das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

T Veſta, 30. Juli. Die Kgl. Regierung
zu Merſeburg hat Herrn Lehrer Georg Richter
in Niederclobikau zum erſten Lehrer und
Küſter in Goddula-Veſta ernannt.

Maßlau, 1. Auguſt. Herr Hegemeiſter
Hauſius tritt am 1. Oktober ds. Js. in
den Ruheſtand, nachdem er 14 Jahre lang
dem hieſigen Förſtereibezirk vorgeſtanden hat
Die Förſterſtelle wird zur Neubeſetzung jetzt
ausgeſchrieben.

Schkeuditz, 2. Auguſt. Hitze Durſt
erhöhte Bierpreiſe, die drei Worte reimen

ſich nicht ſo recht zuſammen, denn ein Durſt
löſchmittel ſoll immer möglichſt viel und recht
billig ſein und doch wird heute mancher
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Leſer ein langes Geſicht machen unſere
Gaſtwirte bringen dem Biertrinker eine kleine
Ueberraſchung: Das Glas Bier koſtet
nunmehr 15 Pfg. Wie allerwärts, ſo
mußten auch unſere Wirte dem „Drange der
Bierſteuer“ folgen, nicht gern, denn eine am
Montug im „Lindenhof“ abgehaltene Ver-
ſammlung von 22 Gaſtwirten aus der Stadt
und Umgebung nahm ziemlich energiſch
Stellung zu dem neueſten Geſchenk der Bier
brauer. Die Meinung war einzig und
allein gegen die neue Steuer, gegen welche
einſtimmig Proteſt erhoben wurde, da der
erhöhte Bierpreis durchaus nicht mit der vom
Reiche erhöhten Bierſteuer im Einklang zu
bringen ſei. Viel höher wurde die Be-
ſteuerung des Flaſchenbieres gewünſcht, die
jetzt ein Pfennig pro Flaſche beträgt. Auch
wurde dahin Beſchluß gefaßt, möglichſt
andere Bezugsquellen zu ſchaffen. Ob das
aber gelingen wird, bleibt abzuwarten.

Querfurt, 1. Auguſt. Zum Mitgliede
der Kreisſynode wurde aus der kirchlichen
Stadtgemeinde in einer Erſatzwahl Herr
Landrat von Helldorff geſtern gewäßhlt.

Teutſchenthal 31. Juli. Auf dem
Kaliwerke „Krügershall“ wurde am Freitag
abend der Bergmann Karl Beeger aus dem
nahen Zſcherben von einem Förderkübel er-
ſchlagen. Der Kübel ſtieß auf dem in der
Tefe ſtehenden Beeger auf und verletzte ihn
ſo ſchwer, daß er ſogleich verſtarb. Beeger
hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Ob ein
Unglücksfall oder eigenes Verſchulden vor-
liegt, läßt ſich noch nicht ſagen.

Erfurt, 31. Juli. Einem hieſigen
Zahntechniker war dieſer Tage die Glas-
ſcheibe eines ihm gehörenden Auslegekaſtens
eingeſchlagen und der Jnhalt teilweiſe ge-
ſtohlen. Der Beſtohlene, der den Humor
nicht verloren zu haben ſcheint, erließ in
einer Erfurter Tageszeitung folgendes Jn-
ſerat: „Belohnung!“ Derjenige, welcher
geſtern meinen Schaukaſten zertrümmert und
das obere Gebiß mit den Zahnfleiſchblöcken
geſtohlen hat, mag ſich bei mir melden. Jch
werde ihm zur Belohnung einige Zähne
„abſolut ſchmerzlos“ ausziehen! H.
L., Fr. Wilhelmsplatz.“

Erfurt, 31. Juli. Der Brauerei-
verein Thüringen, G. m. b. H., dem
110 Brauereien Thüringens angehören, gibt
bekannt, daß er gezwungen iſt, vom 1. Auguſt
ab den Verkaufspreis von Lagerbier um 2 M.,
für Einfachbier um 1 M. pro Hektoliter zu
erhöhen.

Jena, 31. Juli. Der Katalog für die
Hundertjahrausſtellung im ſtädtiſchen Muſeum
zu Jena zur Erinnerung an die Schlacht am
14. Oktober 1806 erwähnt eine kleine Epiſode,
die Vollrath zuerſt in einem Vortrage im
Erfurter Altertumsverein erzählt hat. Sie
ſei ihrem Jnhalt nach hier wiedergegeben.
Am 15. Oktober 1806 wanderte ein Schloſſer-
geſelle über die herbſtlich kahlen, noch vom
Blute roten Höhen, auf denen am Tage zuvor
die J naer Schlacht geſchlagen worden war.
Das Toben des Kampfes war verhallt, aber
noch lagen da und dort ſeine Opfer und über-
all ſeine Trümmer. Den jungen Schloſſer
regten vor allem die Waffen zur näheren
Betrachtung an. Er ſah bald, wie die ele-
ganteren Gewehre der Franzoſen beſſer waren,
als die plumpen preußiſchen, und da mag
in ihm wohl leiſe der Gedanke wach geworden
ſein, noch vollkommenere Schußwaffen zu
ſchaffen. Der Schloſſergeſelle hieß Nikolaus
Dreyſe aus Sömmerda, Jhm verdankt
die Welt die Erfindung des Hinterladers
und Preußen das Zündnadelgewehr,
als deſſen eigentliche Geburtsſtädte man alſo
das Schlachtfeld von Jena betrachten darf.
Welche Bedeutung dieſe Waffe für die mili-
täriſche Entwickelung Preußens und für die
Machtſtellung Deutſchlands erlangt hat, iſt
bekannt. Als Bismarck am 31. Juli 1892
auf dem Jenaer Markte ſeine berühmte Rede
über den inneren Zuſammenhang der Er
eigniſſe von Jena und Sedan hielt, da wußte
er wohl nichts von dieſer kleinen Epiſode.
Sie iſt jedoch ein Beweis für die Wahrheit
des Grundgedankens ſeiner Worte: „Ohne
Jena kein Sedan

Wanzleben, 1. Auguſt. Die vom
Gaſt wirts verein des Kreiſes Wanz-
leben zum 27. Juli einberufene Proteſtver-
ſammlung gegen die Erhöhung der Bierpreiſe
war von etwa 50 Gaſtwirten beſucht. Es
wurde beſchloſſen, die Forderungen der Braue-
reien rundweg abzulehnen und ein
Komitee zu wählen, das mit der Brauerei-
Vereinigung verhandeln ſoll. Falls kein
Entgegenkommen gefunden wird, ſoll mit
ringfreien Brauereien abgeſchloſſen werden.

Aſchersleben, 1. Auguſt. Der neun-
jährige Guſtav Liebing, Sohn des hieſigen

Durch

Bergarbeiters Liebing, wollte das

Flaſche Petroleum hinein. Es erfolgte eine
Exploſion und der Knabe erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß er daran geſtorben iſt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 1. Auguſt. Eine von 1800 Perſonen

beſuchte Verſammlung der ſozialdemokratiſchen
Partei der beiden Leipziger Reichstagswahlkreiſe
verhängte den Boykott über alle Bxauereien und
Wirte, die an dem erhöhten Preisaufſchlag feſt-
halten.

Berlin, 10. Auguſt. Vor den Augen
Mutter ertrunken iſt geſtern nachmittag
13 jährige Tochter des Kaufmanns Schul tz
Köpenick. Das Mädchen war mit ihrer Mutter nach
der ſogenannten Toten Ecke“, einem waldigen
Plätzchen an der Oberſpree nahe bei Köpenick, ge
gangen, wo ſich beibe niederließen. Ohne daß die
Mutter es merkte, ging das Mädchen ans Ufer und
fiel plötzlich die ſteile Böſchung hinab in die Spree.

gellende Hilferufe herbeigelockt, eilte die
Mutter entſetzt hinzu und mußte mit anſehen, wie
ihr Kind hilflos mit den Wellen rang. Auf ihre
lauten Hilferufe eilte ein Arbeiter hinzu und ſprang
ins Waſſer; da er indeſſen des Schwimmens auch
unkundig war, vermochte auch er nichts auszu-
richten. Noch ein letztes verzweifeltes Ringen des
jungen Mädchens mit den Wellen und dann
verſchand es vor den Augen der Mutter in der
Tiefe. Als der von der neuen Badeanſtalt hinzu
gerufene Bademeiſter zur Rettung in die Spree
ſprang, war es bereits zu ſpät: das Mädchen hatte
den Tod in den Fluten gefunden; ſeine Leiche
wurde noch am Abend geborgen.

Braunſchweig, 1. Auguſt. Der Banklehrling
Brunke, der im Herbſt v. J. die Schweſtern Haars
hier auf ihren Wunſch erſchoſſen hatte und zu acht
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, hat ſich
heute im Gefängnis erhängt.

Wilhelmshaven, 1. Auguſt. Aus Oldenburg
wird telegraphiert, daß der Kaſſierer Becker des
ſozialdemokrat ſchen Gewerkſchaftskartells zu Varel
nach Veruntreuungen durchgebrannt iſt.

der
die

aus

Hamburg, 1. Auguſt. Für das ſechszehnte
deutſche Bundesſchießen in Hamburg
im Jahre 1909 ſtellte ein Hamburger Kaufmann,
welcher ungenannt bleiben will, 300 000 Mark als
Garantiefonds zur Verfügung.

Eſſen a. d. Ruhr, 1. Auguſt. Die deutſche
Friedens geſellſchaft lud die in Herne
weilenden geretteten franzöſiſchen Bergleute aus
Courières zu einem Beſuche nach Berlin ein.

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Die in dem
hieſigen Kabarett zu den böſen Buben engagierte
Sängerin Hegy wurde geſtern nachmittag
ihrem Liebhaber in ihrer Wohnung erſchoſſen
aufgefunden. Die Hegy hatte einen Schuß im
Herzen und in der linken Schläfe, ihr Liebhaber,
der Kaufmann Meyer aus Wien, einen Schuß in
der rechten Schläfe. Sie ließen eine Poſtkarte
zurück mit ihrer Doppelphotographie und der Jn-
ſchrift „Glücklich“.

Jnnsbruck, 31. Juli.
Südbahnlinie zwiſchen Brixen und Klauſen
neuerlich durch einen Wolkenbruch zerſtört. Der
Verkehr iſt eingeſtellt, ein Umſteigen iſt unmöglich.

Heute Nacht wurde die

Kleines Feuilleton.
Die Folgen der Hitze. Jn Charlotten-

burg in der Mommſenſtraße blieb geſtern
morgen ein mit Granit beladener Laſtwagen
im aufgeweichten Aſphaltpflaſter ſtecken und
konnte ſich nicht vom Fleck rühren. Sechs
Paar Pferde mußten den Wagen vom Fleck
ſchleppen.

Die Zahl 13 und die Straßenbahn.
Ein Kurioſum, wie man es im 20. Jahr-
hundert nicht für möglich halten ſollte, wird
aus Hannover berichtet. Jn der Befürchtung
daß das Publikum einen Straßenbahnwagen
mit der ominöſen Nummer 13 nicht betreten
würde, hat die Straßenbahngeſellſchaft dieſe
Unglück verheißende Zahl in die Liſte der
Straßenbahnen nicht aufgenommen. Fehlt
nur noch, daß wenn in einem Wagen nur
13 Paſſagiere ſind, der 13. als Unglücks-
rabe an die Luft geſetzt wird.

Der Sohn des Raubmörderpaares.
Die wegen Mittäterſchaft an der Ermordung
und Beraubung des Oberſtleutnants Rooß
in M.. Gladbach zum Tode verurteilte Ehe-
frau Adolf Bloemers wurde im Deerendorfer
Zellengefängnis von einem Knaben entbunden.
Wie hierzu weiter berichtet wird, ſoll das
Kind acht Wochen bei der Mutter belaſſen
werden und ſodann einem Waiſenhauſe über-
geben werden, wo es unter einem andern
Namen die Taufe erhält. Die Meldung,
daß „unter dieſen Umſtänden die Begnadigung
der Frau Bloemers wahrſcheinlich ſein werde“,
dürfte nicht zutreffen. Die Hinrichtung der
ebenfalls zum Tode verurteilten beiden Ge-
brüder Wolf und Leonhard Bloemers ſteht
bevor.

Das undankbare Pferd. Eine humoriſtiſche
Straßenſzene ſpielte ſich unlängſt auf der Place du
Marche-Saint-Honoré in Paris ab. Frau Xavier,
eine noch reſpektabel ausſchauende Wittib, die auch
über ein anſehnliches Vermögen verfügt, iſt eine
große Tierfreundin. Vor allem aber hat ſie die
Pferde in ihr Herz geſchloſſen. Wo fie nur immer
auf den Straßen eines Pferdes anſichtig werden
kann, ſtreichelt ſie den edlen Renner und füttert
ihn mit Kuchen und Zuckerſtückchen. So tat ſie
nun auch vor einigen Tagen auf dem oben ge-
nannten Platz mit einem Droſchkenpferd. Allein
die Roſinante gehörte entſchieden zu den undank-

baren Sorten der Pferdewelt. Die dargereichten

ſchlecht
brennende Feuer anfachen und goß aus einer

mit
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n

Süßigkeiten ließ ſich das Tier gefallen, dann aber
wendete es plötzlich den Kopf und biß die Spen-
derin in das volle und zierlich friſierte Haar. Ein
Angſtſchrei der Paſſanten ertönte, da man annahm,
die Dame ſei von den Zähnen des Pferdes am
Kopfe arg zugerichtet worden. Allein ſehr bald
ſchlug dieſer Aufſchrei der Angſt in ein unbändiges
Gelächter um, als man ſah, daß das Pferd die
Perücke ſeiner Wohltäterin zwiſchen den Zähnen
hielt. Unter dem Lachen und den Späßen der
Menge mußte die Kahlköpfige ſchleunigſt verſchwinden.

Zur Affäre Fiſcher.
Berlin, 1. Auguſt. Der Fall Fiſcher,

ſo berichten die „M. N. N.“, zieht immer
weitere Kreiſe, und in der Tat iſt jetzt laut
„Nationalzeitung“ auf die unmittelbare Ein-
wirkung des Kaiſers die Unterſuchung wegen
mangelhafter Kontrolle des Untergebenen
auf den unmittelbaren Vorgeſetzten des Majors
Fiſcher, den Chef des Stabs beim Oberkom-
mando der Schutztruppe Oberſt Ohneſorg
ausgedehnt worden. Die „Hamb. Nachr.“
glauben zu wiſſen, daß der Fall Fiſcher ſehr
ernſt liege. Es käme alles darauf an, ſoweit
es möglich iſt, die Beſchaffenheit der Liefe-
rungen der Firma Tippelskirch feſtzuſtellen.
Nicht ganz von Verantwortlichkeit frei ſei der
inzwiſchen aus der Kolonialabteilung ausge-
ſchiedene Legationsrat Hell wig, in deſſen
Augen der Major Fiſcher der einzige und
maßgebende Sachverſtändige in allen Be-
kleidungsformen geweſen ſei. Die Verhaftung
des Majors Fiſchers wurde nach Meldung
der „Hamb. Nachr.“ erſt vorgenommen, als
er des ihm zur Laſt gelegten Vergehens der
Beſtechung für überführt gelten mußte.
Es ſcheint, als ob ſich die Oeffentlichkeit noch
recht lange mit unerquicklichen Kolonial-
ſkandalen zu beſchäftigen haben wird.
Auch der Fall Peters wird gleichzeitig in
mehreren Auflagen aufleben. Jn einer Zu-
ſchrift an die „Poſt“ teilt Dr. Peters mit,
daß er gegen die „Kölniſche Zeitung“ eine
Beleidigungsklage anſtrengen ließ, weil dieſes
Blatt behauptet hatte, bei den Peters-
Akten befinde ſich ein Brief von Peters
an den Biſchof Woodwood aus Mannla, der
einen ähnlichen Jnhalt wie der gefälſchte
TuckerBrief habe. Es handelt ſich bei dem5

v

Streit um den Tucker-Brief, alſo nur um
eine Namensverwechſlung. Dieſe Meldung
beruht auf einer unverſchämten Erfindung.

zurückzu
kehren, um dann mit dem „ergrauten Ge-
wohnheitserfinder Bebel und mit den Hinter-
männern der „Köln. Ztg.“ abzurechnen“.
Von dem obengenannten Geheimen Legations-
rat Hellwig heißt es, daß ſein Abgang
plötzlich und unter eigentümlichen Umſtänden
erfolgt ſei. Die „Freiſ. Ztg.“ beſtätigt das
und erinnert daran, daß Hellwig als Staats-
anwalt in dem gegen Peters eingeleiteten
Disziplinarverfahren, daß mit der Verurteilung
Peters endigte, tätg war. Herr Hellwig iſt,
wie das genannte Blatt beſtimmt wiſſen will,
als Opfer dieſer Peters- Affäre gefallen.

Berlin, 1. Auguſt. Der „Reichsbote“
erfährt authentiſch, daß der Kaiſerſtrenge
Unterſuchung der ganzen Verwaltungs-
tätigkeit der Kolonialabteilung anordnete.

a r 1 I,Peters hofft bald nach Deutſchland

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Als Gradmeſſer für den Kulturſtand eines

Volkes wird häufig deſſen Verbrauch an Seife an
geſehen. Mit größerem Fug und Recht aber könnte
man die Pflege der Haut üserhaupt als einen
ſolchen Gradmeſſer anſehen, da dieſe Pflege für die
Geſundheit des menſchlichen Organismus unerläßlich
iſt. Zur Pflege der Haut wird von allen Aerzten
angelegentlichſt empfohlen, im Haushalt eine Fett-
ſalbe vorrätig zu halten; alle früher zu dieſem
Zweck verwandten Mittel ſind jetzt weit überholt
und erſetzt durch das „Lanolin“, welches dem
natürlichen Hautfett analog iſt und deshalb zur
Pflege der Haut, ſowie als Schönheitsmittel im
Vordergrunde ſteht. Das „Lanolin“ findet ſich in
Form von „Lanolin-Toilette-Cream-Lano-kin“ Marke „Pfeilring“ der Lanolinfabrik Marti-
mikenfelde in allen Apotheken und Drogen handlungen
und wird auch zur Anwendung in der Kinderſtube
auf das angelegentlichſte empfohlen. Beim Ein-
kauf des Creams achte man darauf, daß jede Tube
und jede Doſe die Schutzmarke „Pfeilring“ trage,
da nur dadurch eine Garantie für die Echtheit ge-
boten iſt.

Magdeburger Wetterwarte.
für den 3. Auguſt.: Still, vor-
Trocken; nachts kühler, tags wärmer

Voranſage
wiegend heiter.

als am Vortage.

Keidenstoften
gut decdlent sein will,

ſasse sich unsers Proben kommen. S
GSlatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 18) bis 15.
reren portofrei C Senaue Sezeichnung erb.
eutschiands grösst. Spez.-Seidengeschött

Seidenhaus Michels a Cles
8ERLIN SW. o Leipziger Strasse 43-44

Mechan. Seldc T erel in Krofeld
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9 9
Die Verlobung unserer Tochter Hedwig mit Herrn

Eberhard von Richter auf Dehlitz beehren wir uns an-
zuzeigen.

Bentschen und Weissenfels, den 28. Juli 1906.

Wilhelm PFelber und Frau Hedwig
geb. Jacobi v. Wangelin.

Meine Verlobung mit Fräulein Hedwig Felber,
Tochter des Herrn Wilhelm PFelber und seiner Frau Gemahlin
Hedwig geb. Jacobi v. Wangelin, beehre ich mich anzu-
zeigen.

Rittergut Deblitz a. d. S., den 28. Juli 1906.

Eberhard von Richter.
Dr. fur..

1479) Leutnant der Reserve des Ulanen- Regiments
Kaiser Alexander II. von Russland (1. Brand.) No. 3.

O
Fl ßb d ſt im hieſ. Königl.J uß i eanſta Schloßgarten.
Temperatur d. Waſſers am 2. d. M.

18 Grad R., 23 Grad C.
a. frisches Rehwſſ,
feinste junge bänse,

Enten u. Hähnchen

empfiehlt (1477 S e S3 S e S v er ounl- e Ro
Germaniſche w. Stellen esuelgeFiſchhat di o W ver c etEmpfehle friſch auf S tig wonesn art

Schellfiſch, am besten und
W5 Schollen, Cabel- nei Sweckton
jau, Büglinge,Flundern, Aale, Lachsheringe, ein s d 5

geräucherten Schellfiſch, Brat- Magdeburg 0
heringe, Sardinen, Marinadeun, Breiteweg 44. I Ferneprecher 198

Fiſchkonſerven, Citronen r.Vertreter in Merseburg:

W. Krähmer. Carl Brendel., Gotthardtstr. 45.
Möbe l, Wirtſchaft,Darlehen aſe gotsebſgere el Arbeitsbücher,

unnötige Voraus zahlun g. Unger, vorrätig in der

Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto. Kreisblatt-Druckerei.

en die

Sie Höhbel kaufen, beſichtigen
Kaufzwang meine großartige

Möbel Ausſtellung
u von ca. 100 Muſterzimmern.

Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
a allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350,

e 500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.
Kompl. engliſche Schlafzimmer

(1439

Sie bitte ohne

ſchon von 150 Mk. an.

Event. ent gegenkor nmende Zahlungsweiſe.
Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.Leipziger ſſöbeſtaſſen G. M. Raschig

Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg).

Die Merseburger

Kreisblatt Druekerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Jnfolge bereits eingetretener Preiserhöhung des

er wir uns genötigt, den Preis

zu erhöhen. Hochachtend
Zernhard dFeltzschner.

Tivoli Theater.
Dienstag, den 7. Auguſt 1906:

Letztes Gaſtſpiel
erste Heroine des Leipziger Stadttheaters

ſnna Nolewska

Alexandra
Schauſpiel in 5 Akten von Voß.

v IPreiſe der Plätze:
Sperrſitz 1,550 M., 1. Platz 1.00 M., 2. Platz 40 Pfg.

W Dutzendbillets haben keine Gültigkeit.
Der Vorverkauf beginnt Sonnabend, 4. August.

Sin Waggon (200 Cir.)
J Mooorerde wieder eingetroffen. Empfehlebadeanlage mit Sem trieb.

Gute Heilerfolge. Proſpekte.a. rn Mersevurg.
meine Moor-

Gebe Moorerde guch außer dem Hauſe ab.
(1396

Ein ſehr großer Trausport
hochtragender, neumilchender

Kühe uitden Kälbern,
desgl. große Auswahl inVayrischen Z2ugochsen

empfiehlt Wärnverser-(1478

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück. M vLanolin Fabrik Martinikenfelde. kxe We

g e e e e erDeThompsons
Seifenpulver

Wweisse Wäsche

ohne Sle/che.
Zw babew i a en besserew Gescwefkev,

Koſriter Schwarzbieres

S

per Flasche auf 14 Pſg. und
25 Vlaschen auf 3.25 M.

Carl Schmidt.
Chr. Zohm. Knion Welszel.

e 49999
(14b4

Tiwol Theater.
Freitag, den 3. Auguſt:

letztes Gastspiel

Fanny MeyerMuſäus
und

Alfred Meyer
vom Stadttheater in Bremen

Rasemanns
Löchter

Volksſtück in 4 Akt. von D. L'Arronge.
Jn Szene geſetzt von Karl Stark.

Perſonen:Anton Haaſemann, Kunſt-
und Handelsgärtner Karl Stark

Albertine, ſeine Frau O. Roſen
Emilie
Roſa deren Töchter N. Sendahl.
Franziska Tilli MuſäusWilh. Knorr, Schloſſermſtr.Herm. Körner, Fabrikant R. Feldern
Baron v. Zinnow W. Hols
Klinkert, Handſchuhmacher G. Thie.

Frau Klinkert L. Geyer.Eduard Klein, Proviſor P. Gehring
Anna, Dienſtmädchen E. Arber.
Marthe, M. RichterFritz Schloſſerlehrling H. Gehring.

Fanny Mever-Musäus.

Kifred Meyer.
ne 7 Uhr. 8 Uhr.

n

Nurecht c Rorb,

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 1. Aug.
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
4298 Stück. Ferkel: 724 Stück. Ver
lauf des Marktes: Langſames Geſchäft;
bei weichenden Preiſen.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
S d t 6—-7 Mon. alt, Stück46-—-58 M., 3--5 Mon. alt, St. 30 45 M.;Ferkel: indeſtens 8 Wochen alt, Stück

22—-30 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück

18--21 Mk, eDie Direktion des Magervledheſes

Stellen-Gesuehe
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von

Daube Co. G. m. b.
9 Magdeburg

Für die Redaktion verantwortlich i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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